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Die Berakha (wörtl ASCoen ) spielt eıne außerordentlich wichtige Rolle 1m
jüdischen relig1ösen Verständnıs. Man oll Ja, lautet das jüdısche Konzept,
(3Öf1 un dıe Welt ımmerzu segnen. Der TIraktat des Talmud
(des wichtigsten rabbinischen OmMMEentars FA Tora, Zzu Alten Testa-
ment) heißßt Berakhot (die SEDEN). Wenn der deutschsprachige Leser alleın
das Morgengebet 1MmM Sıddur lıest, wiırd sıch bestimmt ber dıe Fülle der Se-
yenssprüche 1m Judentum wundern. Man SCZNEL (35ö(T einahe aut Schritt
und Irıtt. [)as Leben des relıg1ösen Juden oll VO degen erfüllt se1n.
Dazu einıge Beispiele VO Segensworten:

Gesegnet seıst Du, Ewıger, GOLL. Könıg der Welt, der den Schlaf ent-
fernt hat V“ON meınen Augen, UN den Schlummer ST  x meınen Wım-
Dern

Gesegnet se1ıst Du, Ewiıger, GOtt, Könıg der Welt, der dem Herzen
Finsicht gegeben hat, zayıschen Tag UN Nacht unterscheiden.

Gesegnet seıst Du, Ewiger, (Gott, Könıg der Welt, der die yde ber
den AaAssern ausbreitet.

Gesegnet se1st Dau, Ewiger, Gott, Könıg der Welt, der MNAY alles D
schaffen hat, 1 iıch yrauche.

Gesegnet se1 der Ewıge, der Hochgelobte, ımmMer UuUN ewig.“
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Die Bedeutung des Begriffes „Berakha‘‘

7Zwischen dem deutschen Begrifft „degen“ und dem hebräischen Wort Be-
rakha o1bt 6S jedoch einıge Unterschiede. Berakha bedeutet auch Vermeh-
VUNHS;) Vergrößerung. In enesI1s 22 steht geschrıieben: 5 werde dich
einem oroßen Volk machen, dich SCHNCH un deinen Namen orofß machen.
FEın degen sollst du sein.“ ach jüdischem Verständnis 1St die Berakha eiıne
Art Wunsch, da{fß die yöttliche Präsenz für uUu1ls oroßer- wiırd, dafß sıch das
göttliche Licht vermehrt, während WIr Clle Berakha sprechen. Sprachwissen-
schaftlich zeıgt sıch, da{ß 1n dem hebräischen Stamm des Wortes Berakha
(Bet, Resch, Chaf) das Wort berekh Knıe) enthalten 1St Höchstwahrschein-
ıch knıiete Ianl trüher während der Berakha. Heute annn INan 1es auf De1-
stiger Ebene als Demut bzw. als Ehrfurcht VOT (Jott betrachten. Die Berakha
1St damıt nıcht 1Ur degen 1m herkömmlichen Sınne des Wortes, sondern s1e
stellt auch den Wunsch dar, da{ß die yöttliche Präsenz unls herum orößer
und spürbarer wırd Der Betende oll dabei Demut empfinden.
Eıne konzeptuell wichtige un: höchst interessante Auslegung des Be-
oriffes Berakha stellt Rabbiner Samson Raphael Hırsch dar. Wiährend der
Mensch (SOtf SCANEL, Hırsch, übernımmt ach dem Wunsch des
Schöpfers die aktive Raolle 1mM dialogischen Verhältnis zwischen ıhm und
(S6tt Der Mensch trıtt 1ın diesem Fall als mewarech et Adonaj („derjenıge,
der (5OÖft segnet”) aut Hırsch hebt die Bedeutung dieses Ausdrucks auch
VO sprachlich-inhaltlichen Standpunkt 4US hervor: Das Wort mewarech
steht 1n der Verbstruktur „DIELS dıe auf eine aktıve Handlung hınwelıst.
Hırsch überträgt diese Tendenz auftf die aktive Rolle des Menschen: st der
Mensch aktıv mewarech er Adonaj, 1St (5O6t baruch“ (gesegnet 1m passı-
VE  — Sınne).
Dieses erstaunliche Konzept der Umkehrung der Rollen zwiıischen Mensch
und (sott bestärkt Hırsch durch tolgende, die menschliche Macht betonende
Aussagen: l (der Feststellung, da{ß der Mensch 1ın der Berakha die aktıve
Rolle und (50€ff die passıve Raolle spielt) entgeht INan nıcht. Und
sollte INa  . dem auch entgehen mussen! In dem Moment, 1n welchem (ott
die Erfüllung Seines Wıllens aut Erden VO den freien Entschlüssen des
Menschen abhängıg machte, sprach Er ıhm ar  enl, 455 mich (her-
vorgehoben VO Hırsch), Öördere meılne Zwecke, erfülle meıne Wünsche,
verwirkliche meınen Wıllen, meın Werk, dessen Vollendung auf Erden
iıch 1ın Deine Hand gelegt“
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Aus dieser Feststellung zıeht Hırsch tolgenden Schlufß® „ Wenn der Jude ba-
rukh Aatad Adonaj (Gesegnet se1st DU.: Ewıger) spricht, spricht (sott das
Gelöbnis Z alle selıne Kräfte der Ertüllung des vöttlıchen Wıllens wel-
hen“, iındem eıne kreatıve Raolle 1n der Gestaltung der Welt übernimmt.
Diese außerordentlich wichtige Rolle der Berakha zeıgt Hırsch mI1t tolgen-
den Worten: „Die Tora lehrt uUu1ls nıichts, als Ww1€ WIr mewarech el Ado-
Na] (derjenige, der Gott segnet) se1ın können und sollen.“ Von dieser Bedeu-
Lung der Berakha als Grundlage Z Gestaltung b7zw Weıterentwicklung der
Welt durch den Menschen geht Hırsch AT Bedeutung des jüdıschen degens
für die Vervollkommnung des Menschen ber. Wır können das wahre
„Berakha-Werk verwiırklıchen, WEeEeNN zunächst seıne Wırkung uns voll-
bringt, WE uUuNnNnseren Gelst berichtigt, Herz veredelt“.

Demut un Weltgestaltung
Aus den bısher behandelten Aspekten der Berakha ergeben sıch tolgende
Dımensionen des jüdıschen degens: Die Berakha stellt die Bemühungen des
Menschen dar, die göttliche Präsenz 1in der Welt „siıchtbarer“, „taßbarer“
machen un: sS1e 1ın diesem Sınne « Zu vergrößern“; sS1e beinhaltet unNnseTrTenN

ank C3Ott un: S1C oll 1mM geistigen Zustand bewulßfter Demut und Ehr-
furcht VOT GIOFt ausgesprochen werden. Wiährend der Mensch dıe aktıve
Rolle ın der Gestaltung der Welt übernimmt, „begı1bt sıch“ CO{ trerwillig ın
die „passıve Rolle“ Dadurch soll die Berakha die innere Welt des Menschen
vervollkommnen.
Hıer sehen WIr sotort einen Wıderspruch. Eıinerseıts oll der Mensch wäh-
rend der Berakha demütig un gottesfürchtig se1n, andererseıts oll d1€
aktive Rolle 1m dialogischen Proze(ß mı1t GZafft und 1n der Gestaltung der Welt
übernehmen. Eıinerseılits soll seıne Macht den Schöpter „abgeben“, da
Demut un Ehrtfurcht VOIL (sott 1M inneren Weltempfinden dieses ‚Abtre-
ten  D der Macht VOTAaHSSSeT Andererseıits wünscht Gott, da{fß der Mensch
aktıv mıtwirkt. Wıe können WIr diesen scheinbaren Wiıderspruch lösen?
Eıne der Möglichkeiten steht 1mM Eınklang mı1t dem jüdıschen Konzept der
Kreatıivıtät 1mM Prozeifß der Gotteserkenntnis un: 1m Dienst gegenüber dem
Schöpfer. Der Teıl des Wiıderspruchs, die Überantwortung der Empfin-
dung menschlicher Macht (Z5Off 1n der orm VO Demut un: Ehrturcht
VOT Gott, muf{fß 1n eiınem erweıterten Sınne betrachtet werden. Der geistıge
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Proze(ß VO Demut und Ehrfurcht bedeutet nıcht, da{ß der Mensch se1ne ak-
t1ve Raolle bel der Weiterentwicklung der Welt aufgeben mufß, sondern, da{ß

auf seıne iırdıschen, dem göttliıchen Wunsch (vor allem 1mM Sınne der Näch-
stenliebe) widersprechenden Vorhaben verzıichtet. Diıes ermöglicht ıhm, dıe
yöttliche Niähe tiefer verspuren un!: die yöttlichen Zıele besser versie-

hen und verinnerlichen. Dann kann/darf wiıieder aktıv werden un!: die
Welt zemäls den göttlıchen Bestimmungen mitgestalten.
Dies INAas auf den ersten Blick sehr theoretisch erscheıinen. Es 1ST darum S1INN-
voll; ıhre Bedeutung Beispiel eıner Tätigkeıit veranschaulichen, die
ach jüdıschem Verständnıiıs sowohl VO Gott als auch VO den Menschen
vollzogen werden oll und AT die Liebe ZU: Weltall, die 1ın diesem KON-
LEXT. sowohl als die Liebe (/oöttes seinen Geschöpten als auch als Näch-
stenlıebe dargestellt werden anı
In der Ubernahme der aktıven Raolle be] der Gestaltung der Welt durchläuft
der Menschen T1 Stuten e1ınes geistigen Prozesses, 1mM Laufe dessen das
Konzept der yöttlıchen Liebe den Geschöpten verinnerlicht und se1ıne
Nächstenliebe aufgrund dieser Verinnerlichung enttaltet:
1 Der Mensch (35Oft ber sıch FAX Könıg („hamlacha“ dıe freiwillige
Anerkennung (sottes als Könıig des Menschen, 1n diesem Fall der (Semeı1ln-
schaft Israels). Wiährend dieses Prozesses erzeugt/erschafft der Mensch 1n
seıner ıinneren Welt das Geftühl einer Dassıven Demut.

In diesem geistigen Zustand anerkennt der Mensch den Vorrang der ZOtt-
lıchen Eigenschaften den Vorrang der Liebe allen Geschöpfen un
bemüht S1CH; diese yöttliche Eigenschaft der Liebe verinnerlichen. Alt
se1lıne Gefühle und geistigen Zustände, die diesem Konzept der Nächsten-
lıebe wıdersprechen, verzıiıchtet in einem Akt aktıver Demut.

Der Mensch bemüht sıch, die Nächstenliebe aktıv 1mM ırdischen Leben
verwirklichen. Er verbreitet die yöttliche Eigenschaft der Liebe 1n der realen
Welt, 1in den zwıschenmenschlichen Beziehungen. Somıiıt trıtt als eın wirk-
lıcher mewarech Adonaj, als eIN „Gott segnender“, auf un verwirklicht das
Konzept der Berakha.
Durch diesen geistigen Prozef(ß wırd dıe Berakha eıner menschlichen
Tätıgkeıt, durch die jeder Mensch göttlichen degen auft Erden verbreıten
kann, da die entsprechende kreative Macht AaZu VO (1 (1im Segen)
halten hat
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